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Den Husten jetzt
besser im Griff
Die neue  Einmaltherapie mit dem langen Atem



Metaphylaxe – die Behandlung noch ge-
sunder Tiere, bei denen aufgrund be-
standsspezifischer und diagnostisch ab-
gesicherter Erfahrung Krankheiten zu
erwarten sind – ist gängige Praxis und
kann zielgerichtet (allein schon aus
Tierschutzgründen) notwendig sein.
Langfristiges Ziel muss es jedoch immer
sein, den Schweinen optimale Haltungs-
bedingungen zu bieten und prädispo-
nierender Faktoren (z. B. schlechtes
Stallklima, Überbelegung, Hygienemän-
gel) zu vermeiden.

Probleme begannen in den 
Aufzuchtbetrieben
Im vorliegenden Praxisfall handelt es
sich um ein arbeitsteiliges Ferkelproduk-
tionssystem mit 1500 Sauen. Die vier Fer-
kelaufzuchtbetriebe werden abteilweise
nach dem Rein-Raus-Prinzip bewirtschaf-
tet und im vierwöchigen Rhythmus von
den Warte-Abferkel-Betrieben beliefert.
Die Ferkel erhalten eine Mykoplasmen-
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B ei vielen der heute diagnostizier-
ten Atemwegserkrankungen han-
delt es sich um bakterielle Misch-

infektionen. Beteiligt daran sind vor al-
lem Erreger wie Mykoplasmen oder Ac-
tinobacillen (APP), aber auch
Pasteurellen oder Bordetellen. Die Fol-
gen dieser Krankheitseinbrüche, be-
sonders wenn sie ganze Tiergruppen be-
treffen, sind bekannt. Eine neue Thera-
pie mit dem erst kürzlich zugelassenen
Wirkstoff Tulathromycin eröffnet nun
neue Möglichkeiten bei der Bekämp-
fung von Husten und Lungenentzün-
dungen im Schweinestall.

Hoher Wirkstoffspiegel
Tulathromycin („Draxxin“) ist ein Anti-
biotikum zur Injektion aus einer Unter-
gruppe der so genannten Makrolid-
Antibiotika. Es ist das erste und bislang
einzige zugelassene Antibiotikum aus
dieser Gruppe. Neu an diesem Wirkstoff
ist sein lang anhaltender hoher thera-
peutischer Spiegel. Bei den Zulassungs-
untersuchungen konnten nach einma-
liger Injektion therapeutische Spiegel, je
nach Erreger, von 5 bis zu 15 Tagen er-
reicht werden.
Durch den damit verbundenen relativ
geringen Aufwand bei der Applikation
stellte sich die Frage, ob ein solches
Antibiotikum nicht auch zum Einsatz
bei Atemwegserkrankungen ganzer Tier-
gruppen in der Ferkelaufzucht geeignet
sei. Dieser Einsatzbereich ist bis dato
Antibiotika vorbehalten gewesen, die
über das Futter oder das Wasser verab-
reicht werden. Da bei Aufstallung aber

nicht alle Ferkel sofort fressen oder sau-
fen ist es hier immer fraglich, ob bei ei-
ner oralen Applikation auch alle Tiere
schnell genug eine ausreichende Menge
des Antibiotikums aufnehmen, um ei-
nen ausreichenden Wirkspiegel aufzu-
bauen.
Die Grundlage der zum Teil durchgefür-
ten metaphylaktischen Behandlungen
ist die Verminderung des Erregerdrucks
in der gesamten Tiergruppe. Die Eck-
pfeiler der Metaphylaxe sind hierbei:
● die Wahl des richtigen Medikamentes, 
● eine gewichtsbezogene Dosierung
(mg je kg Körpergewicht),
● die wirkstoffbezogene Wiederholung,
● die Behandlung ganzer Gruppen oder
Abteile. 

Den Husten jetzt
besser im Griff
Vor allem in der Ferkelaufzucht müssen infolge von Atem-
wegserkrankungen ganze Tiergruppen behandelt werden. 
Mit Hilfe eines neuen Wirkstoffes konnte die Hustenproble-
matik in mehreren Ferkelaufzuchtbetrieben deutlich redu-
ziert werden. Ein Erfahrungsbericht von Dr. Hendrik Nien-
hoff, SGD Hannover, sowie den Tierärzten Andrea Lüne-
bach-Hüner und Georg Herpers, Walsrode.

Bei Atemwegsproblemen im
Bestand kann eine meta-
phylaktische Einstallbehand-
lung der Ferkel sinnvoll sein.

Der Vorteil dieser Injek-

tionsbehandlung besteht

im Aufbau eines hohen therapeuti-

schen Wirkstoffspiegels von 

Anfang an. 

» «
Impfung (One shot) und werden zehn
Tage vor Auslieferung gegen PRRS mit
einer Lebendvakzine geimpft. Die Leis-
tung der gesamten Sauenherde ist mit
23,1 abgesetzten Ferkeln pro Sau und
Jahr als überdurchschnittlich gut zu be-
zeichnen.
Die Säugezeit beträgt im Mittel 24,5 Ta-
ge. Es wird am dritten und zehnten Tag
eine Eiseninjektion (je 200 mg pro Tier)
durchgeführt. Außer der Kastration bin-
nen der ersten Woche und dem Kürzen
der Schwänze am ersten Lebenstag wer-
den keine weiteren als die beschriebe-
nen Maßnahmen durchgeführt. Der hy-
gienische Standard ist über alle Warte-
Abferkel-Betriebe hinweg als gut zu be-
zeichnen. Das durchschnittliche
Gewicht der abgelieferten Ferkel beträgt
im Durchschnitt sieben Kilogramm.
Die Probleme des Systems begannen in
den Ferkelaufzuchtbetrieben. Etwa zwei
bis drei Wochen nach dem Aufstallen
kam es in allen Betrieben zu Atemwegs-
erkrankungen, die mit Husten bei etwa
20 Prozent der Tiere einhergingen – ab-
hängig von Abteil und Alter, also nicht
bestandsweise, sondern altersbezogen.
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Etwa acht Prozent der Tiere bekamen
ein rauhes Haarkleid und blieben hinter
der Wachstumskurve zurück. Die Ver-
lustrate stieg nicht dramatisch an und
lag im Mittel bei 2,2 Prozent.
Um den Atemwegsinfektionen auf den
Grund zu gehen, wurden aus allen Auf-
zuchtbetrieben Tiere zur Sektion ge-
bracht. Zudem hat man Blutproben auf
PRRS, APP und Influenza untersucht
und in zwei Betrieben wurden Lungen-
spülungen (Bakteriologie und PCR)
durchgeführt. Die Ergebnisse ließen kei-
ne Rückschlüsse auf einen hauptverant-
wortlichen Erreger zu. Man konnte von
bakteriellen Mischinfektionen vor dem
Hintergrund einer PCV 2-Infektion (Cir-
covirus) ausgehen. Es wurden folgende
bakterielle Erreger nachgewiesen:
● Hämophilus parasuis,
● Streptococcus suis,
● Bordetella bronchiseptica,
● Pasteurella multocida Typ A,
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● Alpha hämolysierende Streptokokken.
Somit war keine Indikation für eine
Metaphylaxe gegeben, sondern es mus-
ste eine frühe zielgerichtete Behandlung
nach Diagnostik gesamter Tiergruppen
erfolgen. Andere Atemwegserreger spiel-
ten aufgrund der vorliegenden Untersu-
chungen scheinbar keine oder nur eine
untergeordnete Rolle.

Alle Ferkel per Injektion 
behandelt
Trotz gezielter Behandlung der gesam-
ten Gruppe nach Resistenztest – in ge-
wichtsbezogener Dosierung über 14 Ta-
ge mit verschiedenen Antibiotika über
das Wasser – kümmerten weiterhin et-
wa sechs bis acht Prozent der Tiere und
weitere vier bis fünf Prozent mussten
zusätzlich per Injektion behandelt wer-
den. Die täglichen Zunahmen im

Durchschnitt der Gruppen lagen nur
noch bei 420 g und die Prozentzahl
verkaufsfähiger Ferkel betrug nur noch
etwa 90 Prozent. Zusätzlich wurden in
den Aufzuchtbetrieben die Haltungsbe-
dingungen wie Stallklima, Belegdichte,
Wasserversorgung, Fütterung usw.
überprüft und bei Bedarf angepasst. 
Da die Änderung der Vermarktungs-
struktur des Systems mit zahlreichen
Umbau- und Umstrukturierungsmaß-
nahmen binnen kurzer Zeit nicht zu ver-
wirklichen war, kam die Überlegung,
ganze Ferkelgruppen in den Aufzuchtbe-
trieben gezielt zu behandeln. So wurde
die Therapie auf eine Injektionsbehand-
lung aller Tiere beim Aufstallen mit dem
oben beschriebenen Wirkstoff Tulathro-
mycin umgestellt. Zunächst führte man
diese Form der Behandlung nur in ei-
nem Aufzuchtbetrieb durch um abwä-
gen zu können, ob eine Umsetzung für
das ganze System sinnvoll erscheint. Es
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* Leistungen in Betrieb D vor und nach dem Einsatz des Wirkstoffes Tulathromycin („Draxxin“)

vor der nach der
Kennzahl Behandlung Behandlung Differenz

(1.7.03 - 31.12.03) (4.3.04 - 12.6.04)

Anzahl Ferkel 5089 2392
Einstallgewicht 6,9 kg 6,9 kg
Verkaufsgewicht 31,0 kg 31,5 kg 0,5 kg
Verluste 2,0 % 1,8 % - 0,2 %
tägliche Zunahmen 435 g 452 g + 17 g
Futter kg/Tag 0,72 0,71 - 0,01
Futterverwertung 1,65 1,58 - 0,07
Tierarztkosten/Tier 2,42 € 2,30 € - 0,12  €

Dieser Behandlungseffekt wurde erzielt*

Bei Kümmerern im Flatdeck
gilt es über eine entspre-
chende Diagnostik die Ursa-
chen zu erforschen.
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Bei den behandel-
ten Ferkeln trat 
in der Folge weniger
Husten auf.

kamen keine weiteren Antibiotika über
Wasser oder Futter zum Einsatz.
Welche Ergebnisse wurden erzielt? Das
klinische Bild der behandelten Gruppen
zwei Wochen nach Aufstallung war
gegenüber den Vorgruppen deutlich
verbessert. Nur ein bis zwei Prozent der
Tiere zeigten Husten, die Klinik war an-
sonsten unauffällig. Der Anteil der
Kümmerer sank auf etwa zwei Prozent.
Einteltierbehandlungen mit Antibiotika
per Injektion gingen auf ein Prozent zu-
rück. Dieses gute klinische Bild hielt
sich ohne Einbrüche bis zum Verkauf.
Daraufhin wurde die Maßnahme für al-
le Aufzuchtbetriebe gleichsam umge-
setzt. Auch hier zeigte sich ein ähnlicher
Verlauf. Der erzielte Behandlungseffekt
geht aus der nebenstehende Tabelle am
Beispiel des Betriebes D hervor.
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Übertragbarkeit auf andere Betriebe
oder Produktionssysteme ist aufgrund
der unterschiedlichen Voraussetzungen
und Krankheitsbilder sehr vorsichtig zu
betrachten. Es soll nicht der Eindruck
entstehen, dass der Einsatz von Tulath-
romycin („Draxxin“) eine Standardmaß-
nahme sein könnte und quasi ein All-
heilmittel sei. Die Betriebe müssen ins-
besondere wissen, welche Erreger im
Komplex der Erkankung eine Rolle spie-

len. Dies erfordert intensive diagnosti-
sche Maßnahmen (siehe hierzu ausführ-
lich primus Schwein Mai 2004, Seite 10:
„Den Erregern auf der Spur“), denn nur
mit der Kenntnis des Erregers ist auch
seine Bekämpfung möglich. (br)
Dr. Hendrik Nienhoff arbeitet beim Schwei-
negesundheitsdienst der LK Hannover.
Andrea Lünebach-Hüner und Georg Her-
pers sind Teilhaber einer Tierärztlichen Ge-
meinschaftspraxis in Walsrode.

Wichtigste Vorbeuge gegen
Atemwegserkrankungen sind
optimales Stallklima und eine
nicht zu hohe Belegdichte.
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Fazit
In dem beschriebenen arbeitsteiligen
Ferkelproduktionssystem konnte eine
Hustenproblematik aufgrund von bak-
teriellen Mischinfektionen durch eine
gezielte Injektionsbehandlung mit Tu-
lathromycin deutlich reduziert werden.
Die Leistungsdaten haben sich verbes-
sert und die Tierarztkosten wurden ge-
senkt. Der Vorteil der Injektionsbehand-
lung besteht im Aufbau eines hohen
therapeutischen Spiegels von Anfang
an, was bei Wasser- oder Futtermedika-
tion nicht immer der Fall ist. Tulathro-
mycin mit seinem langen hohen thera-
peutischen Spiegel bietet sich für eine
solche Maßnahme an. 
Ein solcher Erfolg mit einer speziellen
Maßnahme sollte allerdings nicht dazu
verführen, die angestrebten Ziele struktu-
reller Veränderungen und die Vermei-
dung prädisponierender Faktoren aus
den Augen zu verlieren. So ein Behand-
lungskonzept ist immer nur geeignet, um
ein System schnell zu stabilisieren und
die folgenden Verkaufspartien weitge-
hend gesund durch die Aufzucht zu brin-
gen. Mittelfristig sind auch hier Umstruk-
turierungsmaßnahmen unumgänglich. 
Es bleibt weiterhin festzuhalten, dass es
sich hier um ein System handelt. Eine

Triamilid – Antibiotikum gegen Husten

Tulathromycin heißt der Wirkstoff von
Draxxin. Dabei handelt es sich um ei-
nen Lactonring an den drei Amingrup-
pen (daher Tri (=3) amilid) angefügt
sind. Wirkungsweise: Die Amingrup-
pen schlagen ein Loch in die Bakterien-
zellwände. Durch diese dringt der Wirk-

stoff ein. Normalerweise würde eine Pum-
pe im Bakterium versuchen, den Fremd-
stoff wieder nach außen zu befördern.
Hier erkennt die Pumpe das Antibiotikum
nicht gut, mit der Folge, dass mehr Wirk-
stoff eintritt, als der Erreger nach außen
befördern kann. Im Bakterium hemmt das

Triamilid die Proteinsynthese und auf
diese Weise das Wachstum und die Ver-
mehrung des Erregers. Der Wirkstoff ist
zur Therapie beim Schwein von Actino-
bacillus pleuropneumoniae, Pasteurella
multocida und Mycoplasma hyopneu-
moniae zugelassen. – mp –

Drei Amingruppen
machen das Antibio-
tikum schlagkräftig.

Bakterien erkennen
den Wirkstoff nicht
gut: Er reichert sich an.

Bakterienzellwand

Tulathromycin
Bakterienpumpe
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